
ENTFREMDETE POLITIK

','nif.IN viCRS TALl<IN ABGUT DIE WEATHER
\IE V?\)\: h,U,T ':lI:' F;E TJl.LJ\IN ABOUT

,L -~c"t;,;"; Ger'<)~:;:31nr:en,

wir bC0leifen d n folgenden Brief als Ansatzpunkt fUr eine
sttzliche useinanderset3ung mit der Politik der RAF und

ilJen es wicht g. daß dazu - stcirker als bisher - Diskussionen
und ~uscin0nderset=ungen in Gang konmen.

i\I:Ci di,",;';ch'.;edJtT-Eddarungkam. waren wiJ- erstmal ziemlich
ntsutzt. Wir h~lten sie öm lIebsten dem Staatsschutz angehängt.
j,,' )')(;1; darlI] ,ii'2 6lteren Erklcirungen nochmol gelesen und uns die

i.n2>"l(:J. Clle EI:t'"icklungbzw. die Bl'üche angesehen. Jedenfolls
0" ",n \:ir ]cL:t d,:;'/onaus. daß die Erklärung totsächlich von der

i:3 '!,tri die inlia!tliche Entwicklung der RAF widerspiegelt.
:c '.n.ll ftil' elen F.ufbruch Anfang der 70iger wor das Konzept
:::;1: ~.(Ju(,'illa.dQ;] bis 77 mehr odel' w",nigel'die strategische
,;c:,Lin"'E;;"J deT RAr blieb, Im Verlauf der 70er rückte der Kampf
g,:~}~,:;j-:l,.: e \jC:'~;:--nichtüng der Gefangenen jmmer mehr in den
iliLtcl,):;;.dd .. Da:'!praktische Ziel, die Freiheit der Gefangenen zu
erl:dliJ:'[(;l.dr~ingtc eine politisch-stl'ateglscl1e Bestimmung
:.:unchmer:din eiendintergrund (dazu auch die Kritik in der l-odi
lL;:2), ;;"eh ,hol' lii",jerl<ige77 trat dann plötzlich das Konzept
des europhisc)le Front in den Vordergrund (Vgl. interim 118);
diesu' E'l'uch"""1'02 von der RAF nie ausreichend vel'mittelt.

In ckn [rf;Jiirungsnzu den letzten beiden Aktionen (US-Botschaft.
r::;,'h\.Je,.-klc,'! Ud it. :::11' \1e"Oteul'opaischenFront kein W61-t. Ob bzw.
warum die RAr dieses Konzept jetzt fUr gescheitert hält. bleibt
un)d~y, ;:',jj' uns i::;tdas J<ommentarlose Wegfollen einer vOl'her
nachdr~cklich vertretenen Strategie Ausdruck von politischer
Kanzept!osigkeit. Konzeptlosigkeit drUckt sich in den letzten
t2iden Er\l~rungen auch aus In der wdhllosen Anbiederung on olle
m·')"l;cl''''11 E0\!egunCi"nund Gl'uppen in "aktuellen
!\u'"'2;nCl:1d,;rset:ü:ngen"(Rohwedder-Erklörung): von den
FrieÖc',:.:b2"egtcr: (Ll'}däl'ungzur US-Botschoft) Uber die
"Fretecc'tbe',;,sgungin d2r Ex-DDR" (Rohwedder-Erklärung) bis zu den
3esetzei-Innell de~ ~~ainzerstr.

In der Rohwedder-Erklärung werden die gesellschoftlichen
Veränderungen. die hier stattgefunden haben. zwar schlagwortartig
angerissen. eine genaue politische Einschätzung der neuen
Situotion fehlt ober. Die herrschenden Verhältnisse, gegen die
sich die Rohwedder-Aktion richtet. scheinen mehr oder weniger die
gleichen zu sein wie vor zwonzig Jahren. Dem "Kaufrausch". "Geiern
noch Konsum" und dem "Gehirnwöscheopporot" (Rohwedder-Erklärung)
werden einfach "der Mensch". "dos Leben". "die Notur". olso quasi
outhentische Werte. entgegengesetzt. die zurückerobert werden
sollen. um "selbstbestimmt" leben zu können. Mensch sein erscheint

so ols etwos Ursprüngliches statt Gescllschoftliches und wird gar
nicht mehr historisiert. Aus diesem Verständnis herau~ gibt es
dann auch nur zwei (homogene) Gl-uppen: "'dieoben" und "wir unten.
über unterschiedliche Interessen der Ausgebeuteten und
Unterdrückten wird einfach hinweggelogen. weil von Ausgebeuteten
sowieso nicht die Rede ist. sondern nur reichlich diffus von einer
"Mosse der Erniedrigten und Beleidigten". Und statt die
verschiedenen Fraktionen der herrschenden Klasse zu benennen
werden den "Erniedrigten und Beleidi'gtcn'"einfach die Yuppies
gegenUbergestellt. die ihre Seele dem Konsumterror verkouft hoben.
und so denen. die von ihrer "Selbstbestimmung" ohne Deo und
Wolkman trö'umen. ein Dorn im Auge sind. Wir halten das fUr'ein
völlig entfremdetes Bild von der gesellschoftlichen Realität: Die
gesellschaftlichen Verhö'ltnisse erscheinen so ahistorisch und
starr und nicht mehr als ein sich st~ndig unter unseren Augen
vollziehender Prozeß. in den wir verö.ndernd eingreifen k6nnen, Die
bewoffnete Aktion wird in diesem Zusammenhang zum Ausdruck
entfremdeter Politik und der Angriff selbst =ur anOn)~len Gewolt.
Sie bleibt dadurch der Gesellschaft und damit ouch den
Beherrschten. die in ihren Kämpfen und in ihrem Jasagen Teil der
G~sellschaft sind. (scheinbar) äußerlich,

Die Politik der RAF hat keinen gesellschoftlichen Ort mehr. In der
Rohwedder-Erklärung wird das dadurch deutlich. daß dos Terroin der
Auseinondersetzung zwischen RAF und System ins Inmlaterielle.
Nichtgesellschaftliche. nämlich in die Seelen der Menschen verlegt
wird. Rohwedder (in der Erklö'rung durchaus das personifizierte
Böse, wodurch der stumme Zwong der kopitalistischen Verhältnisse
in seiner Wirkungsweise auch nicht unbedingt tronsparenter wird)
bereitete angeblich den "Angriff ouf die Seele der Menschen" in'
der Ex-DDR vor. um sie für dos kapitolistische System zu
deformieren:

"Kapitolstrategen. wie Rohwedder einer war. geht es darum. ouch
die Bedingungen für den Angriff auf die Seelen der Menschen und
ihre tiefe Deformierung. die sie voneinander isoliert und
scheinbar unUberwindliche Mauern zwischen ihnen aufbout. zu
schaffen."

Als Gegenstrategie wird in der Erklärung der Kampf um die
Uberwindung von "aufgedrückten Ohnma,chtsgefühlen" und: tür eine
"andere Wirkl ichkeit" propogierL Im Kontext der nicht •
problematisierten gesellschaftlichen Isoliertheit der RAFbekcurit
diese "öndere Wirklichkeit" nahezu zwangsHiufig eine

trans;:cndente. l'eligii:!seB."dc,utung.Das sehen c!raul3enstehen. da~
.. ,' .... d\ .••.•.. freis<Ö'in wollen vO~~:!!_y'.es<~11sChaltlic~~!2..~t'1·~~Ltni.sse.n.,~hieE"';,"'<:~~.._;,,, '''''_'~''~:- _...;"••••.,~_~.,"_,:.....~ _.~,,-,_,-...•._oi..!.~'""-"'-._ ~,-',.,~~ .•...__ "..._•._.- .•... ~r<~._._ ,- .~-- -, ._-' .• ~

Jj,o ·'FI r,tu"[\ilt.Lenille Situlltion nach der Niederloge des
F:,o "", ~Ji',,: die l1tische Situation hier nach dem Anschluß

c;esQn;terevolutionäre Linke eine Neubestimmung
itung ci",rbisherlgen politischen Strategien und

i.';(\;-/c'ki' uL:~edie linke militante Politik dllChkontrapl-oduktiv
"'e:'':'",]<c, ;'iirfind,n Chri5tian GeissJers Kritik. wie er sie in
de" };',m',:td f!w]:;cllrift forrnuliert hut. in diesem Zus/lmmenhang
-rlL,=Li.::"_}: :J \"·:r;).ft2v Yh61lnis. so wie es ietzt ist. heißt .

. cd'21' 1 v bcdeL ct. daß militante Politik neu bestimmt we~den
'''C~'': roie l'odul-;iv seln und im Kont", t gesellschaftlicher

~e ltn,ss2 e ngrel en süll. Militanz, d e unsere Niederlage
~rt, st Mv hos. LUge und letztl eh kontraproduktiv.
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Fil' di,:,"im sind die ErklÜrufl<jsllluster mindest<:'ns genauso einfach.
[:"C),C; I'st Ce1" Gleicllstellufll:Fi[)olitik elcr SED elie Schuld fÜl'

"Auf der anderen Seite ist Rassismus und Frauenunterdrückung
kapitalistischen System nicht weg::udenken. (... ) .
Rassismus und Frauenunterdrückung sind für den imperialistischen
großdeutschen Staat notwendig. weil er sich davon erhoffen kann.
daß sich die Unzufriedenheit und Enttäuschung der Menschen <das

sind dann ja wohl die weißen DDR-Männer) nicht gegen das System
entlädt. sondern jeweils gegen die. die in der gesellschaftlichen
Hierarchie weiter.unten stehen."

"GEGENMACHT AUFBAUEN"

Rassismus und Sexismus werden so als bloße Ideologien im Dienste
des großdeutschen Staates gesehen; und das ist nichts anderes als
die alte Nebenwiderspruchsthese. Diese Bestimmung reicht so nicht
aus und ist sogar falsch. wenn nicht herausgearbeitet wird. daß
Rassismus und Sexismus eine materielle Basis haben. Für uns heißt

das. daß die Auseinandersetzungen zu diesem Thema. die inden
verschiedenen Zusammenhängen geführt werden. von den GenossInnen
aus der RAF entweder fundamental nicht ernst genon~en werden oder
nicht wirklich verstanden wurden. Aber nur wenn diese

Auseinandersetzungen miteinbezogen werden. wäre es überhaupt
möglich. den Anspruch. "zur gemeinsamen Kraft zu werden" -wie er
ja in del- Erklärung nochmal formuliert wurde - auch einzulösen.
Es reicht nicht aus. die Parolen zu übel-nehmen. um sich "einer

Basis" zu versichern. wenn die Inhalte und Analysen. für die sie
stehen nicht interessieren bzw. nicht verstanden werden. Außerde~

wird das so zur Funktionalisierung der von Rassismus und Sexismus
betroffenen Menschen.

DDR-Sexismus in die Schuhe geschoben wurde. geht es
unvermittelt weiter:

Auch wenn in den letzten beiden Erklärungen auf alle möglichen
Gruppen Bezug genommen wurde. sind darin keine Ansätze für·
inhaltliche Auseinandersetzungen mit diesen Gruppen enthalten. Die
RAF propagiert als Zukunftsperspektive einfach: "Gegenmacht
aufbauen". "mit konkreten Forderungen. an ak.tue 11 e ,
Auseinandersetzungen ( ... ) intervenieren". "zum realen und'
spürbaren Faktor" und zur "gemeinsamen Kraft" zu werden. Wir
konnten darin nur eine konzeptlose und wahllose Anbiederung an
alle möglichen Gruppen erkennen. Eine neue Perspektive sehen wir
darin nicht.

Die RAF hat sich lange genug als revolutionäre Avantgarde in der
brd begriffen und wird von Teilen der revolutionären Linken ja
immer noch dafür gehalten; das bedeutet allerdings eine bestimmte
Verantwortung für die inhaltlichen Auseinandersetzungen. die schon
lhngst geführt werden mUßten. Das Mindeste wäre. daß dieRAF zu
den aktuellen Fragen Stellung bezieht. die mit ihrer eigenen
Geschichte direkt zu tun haben: also z.B. zur Rolle der

Befreiungsbewegungen im Trikont angesichts der veränderten
internationalen Situation und zur Niederlage des Realexsoz
insbesondere zum Anschluß der DDR - und in diesem Zusan~enhang zur
inflation~ren Stal inismuskritik. die inittJerwci le auch innerhalb

der revolutionären Linken ko.UlTInoch politisch begl"Ündetwird.
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U,,):.; ','Oi1 J"n selbstb"stimmt kiimpfenden Subjekten. die den
ganz und also tUr inm~r geschafft haben. kotzt uns an! Wir

~n öl!e hier drin. also auch jetzt in der Niederlage. In der
c,. flu"scl,,'ift schreibt Christion Geissiel' dazu:0.;;,2<

I~r-~~c
·'::l~c

,je}:'

_"', r- '... - ;: 1 ~

S 'I-.':l r<J ; 1. t un::.-,Cl'-C;~ ~,ei tc

a u~nc.i~ wie so tBdlich gefährlich
'~:l"'":" yr.h,~~)sJn UnSC1"e drbeit gebracht
d~5 2 f1ilis Verl) bessel·en blick
;;" ';"'.' bU3 d'cr ):'1rne putzen

',,>,};- _..•. ::..., -'l-'~:n e (,önd~r stinknormal

j','1"ioo',:1 'JeC::'gert ho.t uns wie n der Rohwedder-Erklarung mit den
;\u::.~~;j!L~jr'dE;rS(;t:-~ungen i..ibe~~Hass smus und Sexisnlus umgegangen wird.
Sowohl R05si~nru3 gegen Flüchtl nge und "die schon hier lebenden
i'.'.L,ji'n6,:r" (':"\50 ImmigrantInnen) als auch "Fl-auenfeindlichkeit" in
der D~H werden als Schlagworte einfach in einen Topf geschmissen.
Lö>"i '>"i"clvolli] unreflektiert mit den betroffenen Gruppen

'Ji':g",~''';n0cn. R'lS3i:'1IiilS und Se>:isDlus werden außerdem nicht bezogen
auf ie ~us ihnen resultierenden Widersprüche zwischen den
"';::"1 ee;l'iten und l'holeidigten". Die RAF hat sich anscheinend weder
di-e l«..i:-,c '_~'2;n(~tcht? genauer zu bestimmen wie sich die von Rassismus
und Sexismus betroffenen Gruppen konstituieren noch wo die
m~terie!len Ursachen fUr die zunehmende rassistische und

sexistische Gewalt. Unterdrückung und Ausbeutung liegen.
Ir2n:ign1ili:lnnen und Flüchtlinge einerseits. Fl-auen andererseits
herden wie homog"ne Gruppen behandelt. Es kann aber nicht angehen.
die von Re5sisw~s und Sexismus Betroffenen als zwei voneinander

v0!ljg verschiedene Gruppen festzuschreiben. weil das vom Ausmaß

dessen. was da in der Ex-DDR (und auch in der früheren brd) gerade
pesa< l't. ablenkt und so die mehrfache UnterdrUckung und
Jh:.,,))(;\lc1.:."l<} (3,D. von Inm1gr6ntinnen) wiedermal unter den Tisch
fdIll" !\,::J8rdem ;';ei::;tes einfach. daß die Auseinandersetzungen
\jb,~r r"5ssis';:1.13 in fri'luenzustlrnmenhängen und über Sexismus in anti
:'ns:,istÜ:c:'1en ZusC1u:rnenhcingen bei der RAF nicrlt angekommen sind.

Die Erkli ungsversuche in Bezug auf die Ursachen des DDR
flSC cn Sexismus schlagen vbllig fehl: Den Grund für

.:f.,; ndliclÜeit." in der DDR in der staatlich verordneten

Gleichb?rrchtigung 2U sehen ist ein Schlag ins Gesicht für die
Frauen in der Ex-DDR. DDR-spezifischer Sexismus läßt sich vielmehr
ableiten aus der Propo.gierung der bürgerlichen Kleinfamilie. der
offiziel J.en '\\lsblendung der "privaten" geschlechtsspezifischen
p.rbeitst;;eil:.;ngund der Behinderung autonomer Frauenorganisierung.
RJ:3sL,n1'J3 in der I)D)\ wird 90.1' nicht begrUndet - weder mit DDR-!
speZIfischer rasslslischcr Arbeitsteilung. Ausbeutung und
31,(,t,toisi2)'U;,'Jne,ch niJt der Reklamierung deutschen El'bes statt
Cl.,,'j' '.iirk!icll internationi'll1stischen Politik.
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